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(54) SPANNEINHEIT, ARBEITSGERÄT SOWIE VERFAHREN ZUM SPANNEN EINES
ENDLOSWERKZEUGS

(57) Die Erfindung betrifft eine Spanneinheit (1) für
ein Endloswerkzeug (2) eines Arbeitsgeräts (3), insbe-
sondere Gartengerät und/oder Werkzeugmaschine, mit
wenigstens zwei Spannelementen (6, 7), mit deren Hil-
fe und/oder mit denen das Endloswerkzeug (2) ge-
spannt werden kann, und mit wenigstens einer ersten
Stelleinrichtung (4) zum Verstellen wenigstens eines
der Spannelemente (6, 7), wodurch das Endloswerk-

zeug (2) mit einer Grundspannung vorgespannt werden
kann. Die Spanneinheit (1) umfasst wenigstens eine
zweite Stelleinrichtung (5) zum Verstellen wenigstens
eines der Spannelemente (6, 7), wodurch die Grund-
spannung des Endloswerkzeugs (2) zu einer Betriebs-
spannung verändert werden kann. Des Weiteren betrifft
die Erfindung ein Arbeitsgerät (3) sowie ein Verfahren
zum Spannen eines Endloswerkzeugs (2).
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Spann-
einheit für ein Endloswerkzeug eines Arbeitsgeräts mit
wenigstens zwei Spannelementen, mit deren Hilfe un-
d/oder mit denen das Endloswerkzeug gespannt wer-
den kann, und mit wenigstens einer ersten Stelleinrich-
tung zum Verstellen wenigstens eines der Spannele-
mente, wodurch das Endloswerkzeug mit einer Grund-
spannung vorgespannt werden kann. Des Weiteren be-
trifft die Erfindung ein Arbeitsgerät sowie ein Verfahren
zum Spannen eines Endloswerkzeugs.
[0002] Bei Arbeitsgeräten mit Endloswerkzeugen wie
beispielsweise Kettensägen, Hochentastern oder
Bandsägen ist es bekannt, dass das Endloswerkzeug
mit Hilfe von einer Spanneinheit gespannt wird. Die
Spanneinheit kann beispielsweise händisch oder auto-
matisch über Stellantriebe betrieben werden.
[0003] So ist beispielsweise aus der EP 2 445 687
B1 eine Kettensäge bekannt, die mit einem Sensorele-
ment ausgestattet ist, dass Änderungen der Ketten-
spannung erfasst. Zudem verfügt die Kettensäge über
eine Nachstelleinheit, die unabhängig von der Last auf
der Kette kontinuierlich arbeitet und basierend auf den
erkannten Spannungsänderungen eine Relativbewe-
gung des Schwertes erzeugt. Ein derartiges automati-
siertes Spannungsnachstellsystem ist jedoch mit Nach-
teilen behaftet. So ist die Vorrichtung aufgrund des Ein-
satzes sensorischer und aktorischer Komponenten
kostenintensiv in der Herstellung und erfordert einen
erhöhten technischen Aufwand. Dies ist zumindest
auch teilweise auf die kontinuierliche Funktionsweise
zurückzuführen. Zudem ist das System störanfällig, ins-
besondere infolge einer kontinuierlichen Nachstellung
auf Basis möglicherweise fehlerhaft erfasster Span-
nungsänderungen. Letztere können unter anderem
durch beim Sägevorgang auf die Kette einwirkende
Kräfte verursacht werden, die zu einer temporären,
nicht spannungsrelevanten Veränderung des Sensor-
signals führen. Wird eine derartige Störung vom Sys-
tem fälschlich als Spannungsänderung interpretiert,
kann es zu einer ungerechtfertigten Nachstellung kom-
men, wodurch eine übermäßige Kettenspannung er-
zeugt und infolgedessen eine Beschädigung von An-
triebselementen und/oder der Sägekette hervorgerufen
werden kann.
[0004] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, die
aus dem Stand der Technik bekannten Nachteile zu
beseitigen.
[0005] Die Aufgabe wird gelöst durch eine Spannein-
heit, ein Arbeitsgerät sowie ein Verfahren zum Span-
nen eines Endloswerkzeugs mit den Merkmalen der
unabhängigen Patentansprüche. Vorteilhafte oder be-
vorzugte Ausführungen oder Weiterbildungen der Erfin-
dung sind durch die Merkmale der abhängigen Ansprü-
che gekennzeichnet.
[0006] Vorgeschlagen wird eine Spanneinheit für ein
Endloswerkzeug eines Arbeitsgeräts. Das Arbeitsgerät

ist vorzugsweise ein Gartengerät und/oder eine Werk-
zeugmaschine, beispielsweise eine Kettensäge, ein
Hochentaster und/oder eine Bandsäge. Zusätzlich oder
alternativ ist das Arbeitsgerät als ein Bandschleifer
ausgebildet. Das Endloswerkzeug ist vorzugsweise ei-
ne Sägekette, ein Sägeband und/oder ein Bandsäge-
blatt.
[0007] Die Spanneinheit umfasst vorzugsweise we-
nigstens zwei Spannelemente, mit deren Hilfe und/oder
mit denen das Endloswerkzeug gespannt werden kann.
Zusätzlich oder alternativ umfasst die Spanneinheit we-
nigstens eine erste Stelleinrichtung. Die wenigstens ei-
ne erste Stelleinrichtung ist vorzugsweise zum Verstel-
len wenigstens eines der Spannelemente ausgebildet.
So kann das Endloswerkzeug beispielsweise mit einer
Grundspannung vorgespannt werden.
[0008] Die erste Stelleinrichtung ermöglicht somit
vorzugsweise eine grundlegende manuelle Voreinstel-
lung der Spannung. Die Voreinstellung einer Grund-
spannung kann das Durchhängen des Endloswerk-
zeugs im Stillstand verhindern. Zusätzlich oder alterna-
tiv kann durch diese Grundspannung verhindert wer-
den, dass sich das Endloswerkzeug aus seiner Füh-
rung, welche beispielsweise die wenigstens zwei Span-
nelemente bereitstellen, löst. Zudem kann die Grund-
spannung eine definierte Ausgangslage für die spätere
automatische Feinjustierung bereitstellen. Die Möglich-
keit einer, insbesondere manuellen, Einstellung einer
Grundspannung, kann jedoch erfahrenen Anwendern
bereits ermöglichen, die Betriebsspannung einzustel-
len.
[0009] Zusätzlich oder alternativ umfasst die Spann-
einheit wenigstens eine zweite Stelleinrichtung. Die
zweite Stelleinrichtung dient vorzugsweise dem Nach-
spannen vor dem Betrieb und/oder dem, insbesondere
automatischen, Einstellen der Betriebsspannung. Die
wenigstens eine zweite Stelleinrichtung ist vorzugswei-
se zum Verstellen wenigstens eines der Spannelemen-
te ausgebildet. So kann die Grundspannung des End-
loswerkzeugs zu einer Betriebsspannung verändert
werden. Vorzugsweise erfolgt das Nachspannen vor
dem Betrieb des Arbeitsgeräts. Dies stellt sicher, dass
das Endloswerkzeug in einem definierten Spannungs-
zustand eingesetzt wird. Die Kombination der ersten
und zweiten Stelleinrichtung in einer Spanneinheit er-
laubt eine nutzerspezifische Anpassung. Der Anwen-
der kann entscheiden, ob die Einstellung manuell un-
d/oder automatisch erfolgen soll.
[0010] Vorteilhaft ist es, wenn die wenigstens zwei
Spannelemente entlang einer Spannrichtung voneinan-
der beabstandet sind. Dies ermöglicht eine gezielte un-
d/oder gleichmäßige Krafteinleitung entlang der Spann-
richtung.
[0011] Vorteile bringt es mit sich, wenn die erste
Stelleinrichtung mit wenigstens einem ersten Spann-
element der wenigstens zwei Spannelemente in Wirk-
verbindung steht. Zusätzlich oder alternativ ist es vor-
teilhaft, wenn die zweite Stelleinrichtung mit wenigs-
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tens einem zweiten Spannelement der wenigstens zwei
Spannelemente in Wirkverbindung steht: So kann das
erste Spannelement durch die erste Stelleinrichtung
und/oder das zweite Spannelement durch die zweite
Stelleinrichtung, insbesondere zumindest teilweise ent-
lang der Spannrichtung, verstellt werden. Die getrennte
Ansteuerung ermöglicht eine situationsabhängige
Spannungsregelung. Dies stellt eine einfache Kombi-
nation aus manueller Grobeinstellung und automati-
scher Feineinstellung dar, die eine flexible Anpassung
an unterschiedliche Nutzerpräferenzen erlaubt. Zusätz-
lich oder alternativ kann durch die getrennte Ansteue-
rung die Ausfallsicherheit der Spanneinheit erhöht un-
d/oder die Komplexität reduziert werden, da sich die
Stellbewegungen der Stelleinrichtungen nicht an einem
der Spannelemente überlagern können.
[0012] Ebenso ist es vorteilhaft, wenn das erste
Spannelement als Sägeschwert und/oder Umlenkele-
ment und/oder Umlenkrolle ausgebildet ist. Das Säge-
schwert wird meist bei Kettensägen und/oder Hochen-
tastern verwendet. Dieses hat einerseits die Aufgabe,
die Sägekette zu führen und andererseits zu spannen.
Das Umlenkelement und/oder die Umlenkrolle wird
meist bei Bandsägen verwendet. Dieses hat meist die
Aufgabe, das Sägeband umzulenken und/oder zu füh-
ren und/oder zu spannen.
[0013] Vorteile bringt es zudem mit sich, wenn das
zweite Spannelement als Kettenrad und/oder Antriebs-
rad ausgebildet ist. Mit Hilfe des Kettenrads und/oder
des Antriebsrads wird das Endloswerkzeug zumeist an-
getrieben.
[0014] Auch ist es vorteilhaft, wenn die erste Stellein-
richtung als Grobsteller und/oder die zweite Stellein-
richtung als Feinsteller ausgebildet ist. Die Trennung in
Grob‑ und Feinsteller ermöglicht eine abgestufte Span-
nungsanpassung. Erfahrene Nutzer können gezielt
über die Grobeinstellung eingreifen, während insbe-
sondere unerfahrene Nutzer auf die Feineinstellung
vertrauen können.
[0015] Des Weiteren ist es vorteilhaft, wenn die erste
Stelleinrichtung als manuelle und/oder händische Stell-
einrichtung ausgebildet ist. Die erste Stelleinrichtung
kann beispielsweise als Kettenschnellspanner, seitli-
cher Kettenspanner und/oder frontaler Kettenspanner
ausgebildet sein. Die manuelle Ausgestaltung erlaubt
eine besonders einfache und/oder robuste Verstell-
möglichkeit, vorzugsweise ohne zusätzlichen Energie-
bedarf. Dadurch bleibt das System auch bei Ausfall der
Elektronik funktionsfähig.
[0016] Auch ist es von Vorteil, wenn die erste Stell-
einrichtung wenigstens ein Stellelement, insbesondere
eine Stellschraube, einen Stellmechanismus und/oder
eine Stellmutter, und/oder wenigstens einen Einwirkab-
schnitt umfasst. Als Stellelement ist vorzugsweise ein
Element, das zum Verstellen von einem Anwender ver-
stellt werden kann, zu verstehen. Als Einwirkabschnitt
ist vorzugsweise ein Abschnitt zu verstehen, der auf
wenigstens eines der Spannelemente beim Verstellen

einwirkt. Diese Komponenten ermöglichen somit eine
präzise, einfache und/oder wiederholbare Justierung.
[0017] Vorteilhaft ist es zudem, wenn die zweite Stell-
einrichtung als automatische und/oder aktive Stellein-
richtung ausgebildet ist. Die automatische Stelleinrich-
tung ermöglicht eine exakte Einstellung, insbesondere
ohne manuelle Eingriffe. Dies erleichtert die Handha-
bung, insbesondere für unerfahrene Nutzer.
[0018] Des Weiteren ist es vorteilhaft, wenn die zwei-
te Stelleinrichtung wenigstens einen Stellantrieb, insbe-
sondere einen Linearstellantrieb, umfasst. So ist eine
möglichst exakte und/oder automatische Einstellung
der Spannung möglich. Ein Linearstellantrieb ermög-
licht zusätzlich oder alternativ eine lineare, gerichtete
Bewegung, insbesondere entlang der Spannrichtung.
Dies erhöht die Regelgenauigkeit und/oder reduziert
den Verschleiß mechanischer Komponenten.
[0019] Auch ist es von Vorteil, wenn die Spanneinheit
wenigstens ein Gelenk, insbesondere wenigstens eine
Linearführung und/oder ein Drehgelenk, zum Führen
wenigstens eines der zwei Spannelemente, vorzugs-
weise des ersten Spannelements und/oder des zweiten
Spannelements zumindest teilweise entlang der
Spannrichtung, umfasst. Diese Führungsmechanismen
gewährleisten eine präzise Bewegung ohne Verkanten.
[0020] Vorteilhaft ist es, wenn das wenigstens eine
Gelenk, insbesondere die wenigstens eine Linearfüh-
rung und/oder das wenigstens eine Drehgelenk, und/o-
der der wenigstens eine Stellantrieb, insbesondere der
Linearstellantrieb, selbsthemmend ausgebildet ist. Da-
durch ist es möglich, dass die Spanneinheit und/oder
das Arbeitsgerät bei stromlos gestelltem Stellantrieb
mit ausreichender Sicherheit betreibbar ist. Zusätzlich
oder alternativ kann dadurch bei Gerätefehlern und/o-
der bei fehlerhafter Bedienung die grundsätzliche Be-
triebssicherheit des Arbeitsgeräts gewährleistet wer-
den.
[0021] Vorteile bringt es zudem mit sich, wenn die
Spanneinheit und/oder das Arbeitsgerät wenigstens ei-
ne Sensoreinrichtung zum Erfassen wenigstens einer
Stellgröße, eines Signals und/oder einer Ist-Spannung
und/oder eine Steuerung zum Weiterverarbeiten der
wenigstens einen Stellgröße, des Signals und/oder der
Ist-Spannung umfasst. Durch die wenigstens eine Sen-
soreinrichtung kann eine automatische Anpassung an
sich ändernde Bedingungen erfolgen. Zusätzlich oder
alternativ kann der Anwender bei nicht passender
Spannung gewarnt werden.
[0022] Zusätzlich oder alternativ kann die wenigstens
eine Sensoreinrichtung ausgebildet sein, die Grund-
spannung des Endloswerkzeugs und/oder die Betriebs-
spannung des Endloswerkzeugs und/oder die Stellung
wenigstens eines der Spannelemente und/oder die Po-
sition wenigstens eines der Spannelemente zu erfas-
sen. Dies erlaubt eine präzise Überwachung der Werk-
zeugsituation. Dadurch kann das System und/oder der
Anwender flexibel auf Spannungsverluste und/oder
mechanische Veränderungen reagieren.
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[0023] Zusätzlich oder alternativ kann die Steuerung
und/oder die Sensoreinrichtung Bestandteil des Ar-
beitsgeräts und/oder der Spanneinheit zugeordnet
sein. Je nach Einsatzfall kann so eine dezentrale un-
d/oder zentrale Steuerung realisiert werden.
[0024] Vorteilhaft ist es, wenn die Spanneinheit un-
d/oder das Arbeitsgerät wenigstens eine Betätigungs-
einrichtung umfasst, mit der und/oder mit deren Hilfe
ein Kalibriermodus der Spanneinheit und/oder des Ar-
beitsgeräts gestartet werden kann. Die Betätigungsein-
richtung ermöglicht eine gezielte Aktivierung eines Ka-
libriervorgangs. Dadurch wird die Anpassung der Span-
nungsverhältnisse an spezifische Einsatzbedingungen
erleichtert. Der Kalibriermodus umfasst vorzugsweise
einen Erfassungsmodus, bei dem die Ist-Spannung
des Endloswerkzeugs erfasst werden kann. Durch die
Erfassung der Ist-Spannung kann ein Abgleich mit ei-
ner Soll-Spannung erfolgen. Dies ermöglicht unter an-
derem eine reproduzierbare Einstellung des Span-
nungsniveaus. Zusätzlich oder alternativ umfasst der
Kalibriermodus einen Spannmodus, bei dem das End-
loswerkzeug, insbesondere mittels und/oder mit Hilfe
der zweiten Stelleinrichtung, gespannt werden kann.
Die Integration eines Spannmodus innerhalb des Kalib-
riervorgangs erlaubt eine automatische Justierung, ins-
besondere ohne zusätzlichen Benutzereingriff. Damit
wird eine besonders einfache Verstellmöglichkeit bzw.
Nachspannmöglichkeit des Endloswerkzeugs realisiert.
[0025] Ebenso bringt es Vorteile mit sich, wenn im
Kalibriermodus die Spannung des Endloswerkzeugs
kalibriert und/oder eingestellt werden kann. Vorzugs-
weise wird während des Kalibriermodus die Grund-
spannung zur Betriebsspannung verändert. Durch die-
sen Übergang wird ein definierter Spannungszustand
erzeugt, der als Ausgangsbasis für den Betrieb dient.
Vorzugsweise ist die Betätigungseinrichtung als me-
chanische Betätigungseinrichtung, beispielsweise we-
nigstens ein Betätigungsknopf, und/oder virtuelle Betä-
tigungseinrichtung, beispielsweise eine Betätigungs-
steuerung, ausgebildet.
[0026] Auch ist es vorteilhaft, wenn die Sensorein-
richtung, die Steuerung, die Betätigungseinrichtung un-
d/oder ein Antriebsmotor des Arbeitsgeräts in Wirkver-
bindung stehen, so dass die Spanneinheit und/oder
das Arbeitsgerät gemäß einem Verfahren der nachfol-
genden Ansprüche betrieben, insbesondere das End-
loswerkzeug gespannt, werden kann. Der Antriebsmo-
tor ist vorzugsweise als Brushless-Motor ausgebildet
und/oder dem Antriebsmotor ist vorzugsweise eine Lei-
terplatte und/oder PCB zugeordnet. Durch die Kopp-
lung der genannten Komponenten kann ein automati-
sierter Ablauf des Spannvorgangs realisiert werden.
Die Zuordnung einer Leiterplatte und/oder PCB erlaubt
die direkte Ansteuerung und/oder Überwachung und/o-
der Versorgung des Antriebsmotors.
[0027] Vorteile bringt es mit sich, wenn die Senso-
reinrichtung wenigstens einen Sensor, insbesondere
einen Stromsensor, eine Druckdose, ein Potentiometer,

einen Dehnungsmessstreifen, einen Kraftmessbolzen
und/oder einen Drehmomentsensor, umfasst. Der
Stromsensor kann beispielsweise als EVA-Stromsen-
sor ausgebildet sein. Ein EVA-Stromsensor zeichnet
sich durch eine kompakte Bauform und hohe Genauig-
keit aus. Vorzugsweise ist der EVA-Stromsensor auf
der Leiterplatte und/oder PCB des Antriebsmotors an-
geordnet und/oder steht mit dieser in Datenverbindung.
Dies ermöglicht eine direkte Rückmeldung des Strom-
verbrauchs an die Steuerung. Die Integration auf der
Leiterplatte und/oder PCB reduziert den Verdrahtungs-
aufwand und erhöht die Systemintegration. Zudem
kann der Sensor, insbesondere funktional, in eine
Steuerung, insbesondere EVA-Steuerung und/oder
EVA-Signalverarbeitung, integriert sein. So ist es mög-
lich, dass der Sensor nicht nur der Strommessung
dient, sondern zusätzlich oder alternativ auch in die
Signalverarbeitungskette eingebunden ist. Dadurch
lassen sich Auswertealgorithmen direkt in der Steue-
rung umsetzen, was eine schnellere Reaktion und/oder
eine effizientere Systemsteuerung erlaubt.
[0028] Zusätzlich oder alternativ bringt es Vorteile mit
sich, wenn die Steuerung als EVA-Steuerung ausgebil-
det ist. Eine EVA-Steuerung ist darauf ausgelegt, Sen-
sordaten aufzunehmen, zu verarbeiten und/oder auf
deren Basis Steuersignale zu erzeugen. Durch die
Kopplung mit dem wenigstens einen Sensor, insbeson-
dere bei auf der Leiterplatte und/oder PCB integrierten
Sensoren, kann die EVA-Steuerung hochpräzise un-
d/oder zeitkritische Regelaufgaben übernehmen.
[0029] Vorteilhaft ist es zudem, wenn die Spannein-
heit und/oder das Arbeitsgerät wenigstens eine Anzei-
geeinheit umfasst, mit deren Hilfe der Modus und/oder
die Stellung der Spanneinheit angezeigt werden kann.
Die Anzeigeeinheit ermöglicht dem Anwender eine un-
mittelbare Rückmeldung über den aktuellen Betriebs-
zustand der Spanneinheit. Dies erleichtert die Bedie-
nung und/oder erhöht die Transparenz im laufenden
Betrieb sowie bei Wartungs‑ und/oder Kalibriervorgän-
gen. Als Modus ist beispielsweise der Betriebsmodus,
Kalibriermodus, Spannmodus, Erfassungsmodus un-
d/oder Wartungsmodus zu verstehen. Durch die Unter-
scheidung mehrerer Modi kann die Spanneinheit ge-
zielt in unterschiedlichen Systemzuständen betrieben
werden. Dies erhöht die Funktionssicherheit und/oder
unterstützt den Anwender bei der Durchführung defi-
nierter Abläufe.
[0030] Die Anzeigeeinheit kann beispielsweise als
optische und/oder akustische Anzeigeeinheit ausgebil-
det sein. Die optische Anzeigeeinheit ermöglicht eine
schnelle visuelle Erkennung des aktuellen Zustands.
Die akustische Anzeigeeinheit bietet zusätzlich Vorteile
in lärmintensiven Umgebungen oder bei eingeschränk-
ter Sicht.
[0031] Auch ist es vorteilhaft, wenn die Spanneinheit
und/oder das Arbeitsgerät wenigstens eine Einga-
beeinrichtung und/oder eine Datenschnittstelle zum
Eingeben und/oder Einstellen und/oder Umstellen der
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Grundspannung und/oder der Betriebsspannung um-
fasst. Die Eingabeeinrichtung erlaubt eine gezielte An-
passung der Spannwerte an individuelle Anforderun-
gen oder Werkzeugeigenschaften. Eine Datenschnitt-
stelle ermöglicht die externe Parametrierung, beispiels-
weise über ein mobiles Endgerät und/oder eine zent-
rale Steuerung.
[0032] Vorgeschlagen wird ferner ein Arbeitsgerät.
Das Arbeitsgerät ist insbesondere ein Gartengerät un-
d/oder eine Werkzeugmaschine. Beispielsweise ist das
Arbeitsgerät eine Kettensäge, ein Hochentaster und/o-
der eine Bandsäge. Zusätzlich oder alternativ wird ein
Bandschleifer als Arbeitsgerät vorgeschlagen.
[0033] Vorzugsweise umfasst das Arbeitsgerät we-
nigstens eine Spanneinheit gemäß der vorangegange-
nen Beschreibung, wobei die genannten Merkmale ein-
zeln oder in beliebiger Kombination vorhanden sein
können.
[0034] Des Weiteren wird ein Verfahren zum Span-
nen eines Endloswerkzeugs eines Arbeitsgeräts vorge-
schlagen. Vorzugsweise wird bei dem Verfahren, insbe-
sondere mittels einer ersten Stelleinrichtung, einer
Spanneinheit des Arbeitsgeräts, das Endloswerkzeug
mit einer Grundspannung vorgespannt. Die manuelle
oder mechanische Voreinstellung durch die erste Stell-
einrichtung ermöglicht eine einfache Grundanpassung.
Dies kann es insbesondere erfahrenen Anwendern er-
lauben, das Arbeitsgerät schnell einsatzbereit zu ma-
chen. Zusätzlich oder alternativ wird bei dem Verfahren
gleichzeitig und/oder anschließend die Grundspannung
des Endloswerkzeugs, insbesondere mittels einer
zweiten Stelleinrichtung der Spanneinheit, zu einer Be-
triebsspannung verändert. Die Verwendung der zwei-
ten Stelleinrichtung ermöglicht eine gezielte Feinein-
stellung, insbesondere durch automatisierte Kompo-
nenten. Der Anwender kann entscheiden, ob er aus-
schließlich die manuelle Einstellung nutzt oder zusätz-
lich oder alternativ die automatische Spannungsanpas-
sung aktiviert.
[0035] Vorteilhaft ist es, wenn die Spanneinheit ge-
mäß der vorangegangenen Beschreibung eingestellt
wird, wobei die genannten Merkmale einzeln oder in
beliebiger Kombination vorhanden sein können.
[0036] Ebenso ist es vorteilhaft, wenn in einem War-
tungsmodus des Arbeitsgeräts und/oder der Spannein-
heit die Grundspannung manuell, insbesondere durch
einen Anwender, eingestellt wird. Der Anwender kann
die Grundspannung beispielsweise mit Hilfe eines me-
chanischen Hilfsmittels, wie einem Schraubendreher
und/oder einem Sechskantschlüssel, einstellen. Dies
erlaubt eine einfache Wartung ohne spezielle elektroni-
sche Hilfsmittel. Zudem wird eine Grundfunktionalität
der Spanneinheit sichergestellt, auch wenn keine auto-
matische Steuerung aktiv ist und/oder die automatische
Steuerung ausgefallen ist.
[0037] Vorteile bringt es mit sich, wenn in und/oder
vor dem Wartungsmodus des Arbeitsgeräts und/oder
der Spanneinheit die Spanneinheit in eine Wartungspo-

sition gestellt wird. Die Wartungsposition erleichtert den
Zugang zu mechanischen Komponenten und/oder stellt
eine definierte Ausgangsstellung für die Automatisie-
rung bereit.
[0038] Vorteile bringt es zudem mit sich, wenn in ei-
nem Kalibriermodus und/oder in einem Erfassungsmo-
dus des Arbeitsgeräts und/oder der Spanneinheit eine
Ist-Spannung des Endloswerkzeugs, insbesondere mit
Hilfe und/oder mittels der Sensoreinrichtung, ermittelt
wird. Durch die Erfassung der Ist-Spannung wird eine
objektive Datengrundlage für die Spannungsregelung
geschaffen. Dies ermöglicht eine automatisierte Span-
nungsbewertung und -anpassung.
[0039] Vorteilhaft ist es zudem, wenn die Ist-Span-
nung, insbesondere mittels und/oder mit Hilfe der
Steuerung, weiterverarbeitet und/oder mit einer Soll-
Spannung und/oder einem Soll-Spannungsbereich ver-
glichen wird. Vorzugsweise entspricht die Soll-Span-
nung und/oder der Soll-Spannungsbereich der Be-
triebsspannung. Zusätzlich oder alternativ entspricht
der Soll-Spannungsbereich der Betriebsspannung mit
einer vordefinierten zulässigen Abweichung. Der Ab-
gleich von Ist‑ und Sollwerten ermöglicht eine präzise
Regelung der Spannung. Dadurch kann das System
Spannungsabweichungen automatisch erkennen und
darauf reagieren.
[0040] Ebenso ist es vorteilhaft, wenn der Kalibrier-
modus fortgesetzt oder ein Spannmodus gestartet wird,
wenn die Ist-Spannung von der Soll-Spannung und/o-
der dem Soll-Spannungsbereich abweicht. Dies erlaubt
eine direkte Korrektur der Spannung bei erkannter Ab-
weichung. Der automatische Übergang in den Spann-
modus erhöht die Systemautonomie und reduziert Be-
dienfehler.
[0041] Zusätzlich oder alternativ ist es vorteilhaft,
wenn, insbesondere mittels der Anzeigeeinheit, die Ab-
weichung angezeigt wird. So kann der Anwender ent-
scheiden, ob er den Kalibriermodus fortsetzt, den
Spannmodus startet und/oder den Wartungsmodus be-
ginnt.
[0042] Des Weiteren ist es vorteilhaft, wenn in dem
Kalibriermodus und/oder in dem Spannmodus des Ar-
beitsgeräts und/oder der Spanneinheit die Betriebs-
spannung automatisiert, insbesondere mittels und/oder
mit Hilfe eines Stellantriebs eingestellt und/oder die
Grundspannung automatisch verändert wird. Die Ver-
wendung eines Stellantriebs ermöglicht eine exakte un-
d/oder reproduzierbare und/oder automatische Span-
nungsanpassung. Dadurch wird eine einfache Verstell-
möglichkeit für den Anwender geschaffen, ohne ma-
nuelle Eingriffe.
[0043] Auch ist es von Vorteil, wenn die Spanneinheit
und/oder das Arbeitsgerät durch Ausschalten und/oder
Öffnen eines Gehäuses in den Wartungsmodus gestellt
wird. Dies stellt eine intuitive Möglichkeit dar, den War-
tungsmodus auszulösen. Zugleich erhöht dies die Be-
triebssicherheit, da im geöffneten Zustand keine auto-
matische Spannungsveränderung erfolgt.
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[0044] Ebenso ist es vorteilhaft, wenn die Spannein-
heit und/oder das Arbeitsgerät in den Kalibriermodus
und/oder den Spannmodus gestellt wird, sobald und/o-
der nachdem die Betätigungseinrichtung, insbesondere
der Betätigungsknopf, betätigt wird und/oder der An-
triebsmotor des Arbeitsgeräts ohne Last für eine vor-
definierte Betätigungszeit, eine Betätigungsdrehzahl
betrieben wird (ist Beispiel für Betätigungssteuerung)
und/oder eine Betätigungseingabe, insbesondere über
die Eingabeeinrichtung und/oder die Datenschnittstelle,
getätigt wird. Die Betätigungsdrehzahl ist vorzugsweise
die lastfreie Maximaldrehzahl. Diese mehrstufige Akti-
vierungslogik bietet eine flexible und anwenderfreund-
liche Möglichkeit zur Moduswahl. Je nach Ausstat-
tungsniveau des Arbeitsgeräts kann die Auslösung rein
mechanisch, elektronisch oder softwarebasiert erfol-
gen.
[0045] Des Weiteren ist es vorteilhaft, wenn die
Spanneinheit und/oder das Arbeitsgerät in den Be-
triebsmodus gestellt wird, sobald und/oder nachdem
die Betriebsspannung des Endloswerkzeugs eingestellt
ist. Dies stellt sicher, dass das Arbeitsgerät nur in funk-
tionsfähigem Zustand in Betrieb geht. Durch diese Lo-
gik kann ein ungewollter Start bei unzureichender
Spannung vermieden werden.
[0046] Vorteile bringt es mit sich, wenn die Spannein-
heit und/oder das Arbeitsgerät in den Wartungsmodus
gestellt und/oder der Anwender mit Hilfe der Anzeige-
einheit benachrichtigt wird, wenn die Soll-Spannung
nicht erreicht wird. Dies erhöht die Systemsicherheit
und schützt vor möglicher Beschädigung des Endlos-
werkzeugs. Zudem wird der Anwender frühzeitig auf
kritische Abweichungen aufmerksam gemacht.
[0047] Vorteilhafterweise wird die Spanneinheit un-
d/oder das Arbeitsgerät in den Wartungsmodus gestellt
und/oder der Anwender mit Hilfe der Anzeigeeinheit
benachrichtigt, wenn die Ist-Spannung eine kritische
Spannung erreicht. Die kritische Spannung kann eine
minimale Spannung oder eine maximale Spannung
sein. Dies erhöht die Systemsicherheit weiter und
schützt vor möglicher Beschädigung des Endloswerk-
zeugs und/oder Verletzungen des Anwenders.
[0048] Weitere Vorteile der Erfindung sind in den
nachfolgenden Ausführungsbeispielen beschrieben.
Es zeigt:

Figur 1 eine schematische Seitenansicht eines Ar-
beitsgeräts gemäß einem Ausführungsbei-
spiel, und

Figur 2 eine schematische Seitenansicht eines Ar-
beitsgeräts gemäß einem alternativen Aus-
führungsbeispiel.

[0049] Bei der nachfolgenden Beschreibung der Fi-
guren werden für in den verschiedenen Figuren jeweils
identische und/oder zumindest vergleichbare Merkmale
gleiche Bezugszeichen verwendet. Die einzelnen
Merkmale, deren Ausgestaltung und/oder Wirkweise

werden meist nur bei ihrer ersten Erwähnung ausführ-
lich erläutert. Werden einzelne Merkmale nicht noch-
mals detailliert erläutert, so entspricht deren Ausgestal-
tung und/oder Wirkweise der Ausgestaltung und Wirk-
weise der bereits beschriebenen gleichwirkenden oder
gleichnamigen Merkmale.
[0050] Figur 1 zeigt eine schematische perspektivi-
sche Darstellung eines Arbeitsgeräts 3 gemäß einem
Ausführungsbeispiel. Das in Figur 1 dargestellte Aus-
führungsbeispiel zeigt das Arbeitsgerät 3, das als Gar-
tengerät, insbesondere als Kettensäge, ausgebildet ist.
Das Arbeitsgerät 3 weist ein Endloswerkzeug 2 in Form
einer umlaufenden Sägekette auf. In Figur 1 ist darge-
stellt, dass das Arbeitsgerät 3 eine Spanneinheit 1 um-
fasst, die dazu eingerichtet ist, das Endloswerkzeug 2
zu spannen.
[0051] Die Spanneinheit 1 weist ein erstes Spannele-
ment 6 auf. Das erste Spannelement 6 ist im Ausfüh-
rungsbeispiel der Figur 1 als Sägeschwert ausgebildet,
dass die Führung des Endloswerkzeugs 2 ermöglicht.
Zusätzlich ist ein zweites Spannelement 7 vorgesehen.
Das zweite Spannelement 7 ist im Ausführungsbeispiel
der Figur 1 als Kettenrad ausgebildet, das zur Umlen-
kung und Spannung des Endloswerkzeugs 2 dient.
[0052] Wie aus Figur 1 hervorgeht, sind das erste
Spannelement 6 und das zweite Spannelement 7 ent-
lang einer definierten Spannrichtung SR voneinander
beabstandet. Zusätzlich oder alternativ sind das erste
Spannelement 6 und/oder das zweite Spannelement 7
vorzugsweise zumindest teilweise entlang der Spann-
richtung SR beweglich ausgeführt. Dies ermöglicht eine
gezielte Verstellung zur Einstellung unterschiedlicher
Spannzustände des Endloswerkzeugs 2. Zur Verstel-
lung der Spannelemente 6 und 7 weist die Spannein-
heit 1 wenigstens eine erste Stelleinrichtung 4 auf. Die
erste Stelleinrichtung 4 steht mit dem ersten Spannele-
ment 6 in Wirkverbindung und ist als manuelle Stellein-
richtung, insbesondere als frontaler Kettenspanner,
ausgebildet. Zusätzlich oder alternativ ist es natürlich
ebenfalls denkbar, dass die erste Stelleinrichtung 4 als
Kettenschnellspanner und/oder seitlicher Kettenspan-
ner ausgebildet ist.
[0053] Die erste Stelleinrichtung 4 weist gemäß Figur
1 einen Einwirkabschnitt 9 auf, mit dem das erste
Spannelement 6 mechanisch betätigt und entlang der
Spannrichtung SR verstellt werden kann. Diese Ver-
stellung dient dem Aufbau einer definierten Grundspan-
nung des Endloswerkzeugs 2. Die Einstellung dieser
Grundspannung erfolgt vorzugsweise in einem War-
tungsmodus des Arbeitsgeräts. In diesem Modus kann
die erste Stelleinrichtung 4 manuell durch den Anwen-
der betätigt werden, beispielsweise mithilfe eines
Werkzeugs wie einem Schraubendreher oder Sechs-
kantschlüssel.
[0054] Vor oder während des Wartungsmodus wird
die Spanneinheit 1 in eine Wartungsposition gebracht.
Dies kann beispielsweise durch das Öffnen des Geh-
äuses und/oder durch das Abschalten des Arbeitsge-
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räts 3 erfolgen. So ist es vorstellbar, dass im Wartungs-
modus die Spannung des Endloswerkzeugs 2 reduziert
und/oder das wenigstens eine Spannelement 6, 7 in
eine Mittelstellung gebracht wird. Eine reduzierte Span-
nung des Endloswerkzeugs 2 kann dessen Lebenser-
wartung steigern. Diese Funktion wird jedoch eher we-
niger bei Kettensägen (wie im Ausführungsbeispiel der
Figur 1), sondern vielmehr bei Bandsägen (siehe hier-
zu Ausführungsbeispiel der Figur 2) verwendet.
[0055] Weiterhin ist in Figur 1 eine zweite Stellein-
richtung 5 dargestellt. Die zweite Stelleinrichtung 5 ist
mit dem zweiten Spannelement 7 gekoppelt und/oder
wirkverbunden. Vorzugsweise ist die zweite Stellein-
richtung 5, wie im vorliegenden Ausführungsbeispiel
dargestellt, als aktive und/oder automatische Stellein-
richtung ausgebildet. Die zweite Stelleinrichtung 5 um-
fasst einen Stellantrieb 10. Der Stellantrieb 10 ist vor-
zugsweise als Linearstellantrieb ausgeführt und/oder
dient zur präzisen Feineinstellung der Spannung des
Endloswerkzeugs 2. Zusätzlich oder alternativ ist der
Stellantrieb 10 selbsthemmend ausgebildet.
[0056] Im Rahmen eines Kalibriermodus wird über
die zweite Stelleinrichtung 5 die vorhandene Grund-
spannung des Endloswerkzeugs 2, vorzugsweise auto-
matisch, auf eine Betriebsspannung verändert. Im Ka-
libriermodus, insbesondere in einem Erfassungsmo-
dus, wird zunächst mit Hilfe einer Sensoreinrichtung
13 die aktuelle Ist-Spannung des Endloswerkzeugs 2
erfasst. Die Sensoreinrichtung 13 kann dabei mindes-
tens einen Sensor umfassen. Im vorliegenden Ausfüh-
rungsbeispiel kann der Sensor als Stromsensor, bei-
spielsweise als EVA-Stromsensor, ausgebildet sein. Ei-
ne in Figur 1 gezeigte Steuerung 14 steht vorzugswei-
se mit der Sensoreinrichtung 13 in Verbindung und
dient der Verarbeitung des Sensorsignals.
[0057] Die Steuerung 14 kann beispielsweise die er-
fasste Ist-Spannung mit einer vorgegebenen Soll-
Spannung und/oder einem Soll-Spannungsbereich ver-
gleichen. Die Soll-Spannung und/oder der Soll-Span-
nungsbereich ist vorzugsweise die Betriebsspannung
(die erreicht werden soll). Wenn die Ist-Spannung von
der Soll-Spannung abweicht, wird vorzugsweise der
Kalibriermodus fortgesetzt und/oder ein Spannmodus
gestartet, bei dem der Stellantrieb 10 automatisch eine
Anpassung der Spannung des Endloswerkzeugs 2
vornimmt.
[0058] Die Spanneinheit 1 umfasst im Ausführungs-
beispiel der Figur 1 ferner eine Linearführung 11, die
zur linearen Führung des ersten Spannelements 6 ent-
lang der Spannrichtung SR dient. Zusätzlich ist in Figur
1 ein Drehgelenk 12 erkennbar, das zur drehbaren La-
gerung des zweiten Spannelements 7 dient. Es sei je-
doch angemerkt, dass auch andere Lagerungen denk-
bar sind.
[0059] Gemäß Figur 1 ist eine Betätigungseinrich-
tung 15 vorgesehen, mit der ein Kalibriermodus ausge-
löst werden kann. Die Betätigungseinrichtung 15 kann,
wie im gezeigten Ausführungsbeispiel dargestellt, me-

chanisch, als Betätigungsknopf, ausgestaltet sein. Wird
die Betätigungseinrichtung 15 betätigt, wird automa-
tisch der Kalibriermodus und/oder der Spannmodus
eingeleitet. Die Aktivierung des Kalibriermodus kann
zusätzlich oder alternativ durch eine Eingabe über eine
Eingabeeinrichtung 18 erfolgen, die gemäß Figur 1 Teil
der Spanneinheit 1 ist. Mit Hilfe der Eingabeeinrichtung
18 kann jedoch zusätzlich oder alternativ die Soll-
Spannung, der Soll-Spannungsbereich, die Betriebs-
spannung und/oder die Grundspannung eingegeben
werden.
[0060] Zur optischen oder akustischen Rückmeldung
ist in Figur 1 eine Anzeigeeinheit 17 dargestellt. Die
Anzeigeeinheit 17 zeigt vorzugsweise den aktuellen
Modus des Arbeitsgeräts 3 und/oder der Spanneinheit
1 an. So kann beispielsweise dargestellt werden, ob
sich das Arbeitsgerät 3 und/oder die Spanneinheit 1 im
Kalibriermodus, Spannmodus, Erfassungsmodus oder
Wartungsmodus befindet. Die Anzeigeeinheit 17 kann
optisch und/oder akustisch den jeweiligen Betriebsmo-
dus anzeigen.
[0061] Sobald durch den Kalibriervorgang die Be-
triebsspannung erfolgreich eingestellt ist, wird das Ar-
beitsgerät 3, vorzugsweise automatisch, in den Be-
triebsmodus überführt. Wenn dagegen im Kalibriermo-
dus festgestellt wird, dass die Soll-Spannung nicht er-
reicht wird, wird vorzugsweise automatisch in den War-
tungsmodus gewechselt.
[0062] Figur 2 zeigt eine schematische perspektivi-
sche Darstellung eines Arbeitsgeräts 3 gemäß einem
alternativen Ausführungsbeispiel. Das in Figur 2 darge-
stellte Ausführungsbeispiel zeigt das Arbeitsgerät 3,
das als Werkzeugmaschine, insbesondere als Bandsä-
ge, ausgebildet ist. Die Bandsäge ist hierbei sehr sche-
matisch dargestellt. Auf die Darstellung eines Gehäu-
ses wurde aus Übersichtsgründen verzichtet. Das Ar-
beitsgerät 3 weist ein Endloswerkzeug 2 in Form eines
umlaufenden Sägebands und/oder als Bandsägeblatt
auf. Wie aus dem Ausführungsbeispiel der Figur 2 her-
vorgeht, umfasst das Arbeitsgerät 3 eine Spanneinheit
1, die zur Spannung des Endloswerkzeugs 2 eingerich-
tet ist.
[0063] Die Spanneinheit 1 unterscheidet sich im Auf-
bau nur in bestimmten Ausgestaltungen von der in Fi-
gur 1 dargestellten Spanneinheit einer Kettensäge,
weist jedoch grundsätzlich vergleichbare funktionale
Eigenschaften auf. Deshalb können die einzelnen
Merkmale des Ausführungsbeispiels der Figur 1 auf
das Ausführungsbeispiel der Figur 2 (und umgekehrt)
übertragen werden.
[0064] Gemäß Figur 2 ist das erste Spannelement 6
als Umlenkelement und/oder Umlenkrolle ausgebildet.
Dieses erste Spannelement 6 dient der Umkehr und
Umlenkung des Endloswerkzeugs 2 innerhalb der
Bandsäge. Das zweite Spannelement 7 ist als An-
triebsrad ausgebildet. Dieses zweite Spannelement 7
überträgt die Antriebskraft des Antriebsmotors 16 auf
das Endloswerkzeug 2 und sorgt für dessen Umlauf.
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Die beiden Spannelemente 6 und 7 sind entlang einer
Spannrichtung SR beabstandet, wodurch eine definier-
te Führung und Spannung des Endloswerkzeugs 2 er-
möglicht wird.
[0065] Im Unterschied zur ersten Stelleinrichtung 4
der Figur 1 ist die erste Stelleinrichtung 4 der Figur 2
derart ausgestaltet, dass sie wenigstens ein Stellele-
ment 8 aufweist. Das Stellelement 8 ist beispielsweise
als Stellschraube, Stellmechanismus oder Stellmutter
ausgebildet. Die Einstellung der Grundspannung er-
folgt im Rahmen eines Wartungsmodus, wobei das
Stellelement 8, vorzugsweise manuell, verstellt werden
kann, beispielsweise durch den Anwender und vor-
zugsweise mit einem geeigneten Werkzeug. Im vorlie-
genden Fall kann das Stellelement 8 ohne Werkzeug
verstellt werden.
[0066] Auch die zweite Stelleinrichtung 5 des Ausfüh-
rungsbeispiels der Figur 2 unterscheidet sich leicht von
der zweiten Stelleinrichtung 5 des Ausführungsbei-
spiels der Figur 1. So sind im Ausführungsbeispiel der
Figur 2 beide Spannelemente 6, 7 mittels der Linear-
führungen 11 geführt. Es sind jedoch für beide Ausfüh-
rungsbeispiele alle Lagerungen denkbar. Zusätzlich
oder alternativ ist es vorstellbar, dass die wenigstens
eine Linearführung 11 und/oder das Drehgelenk 12
(siehe Figur 1) selbsthemmend ausgebildet ist.
[0067] Die Spanneinheit 1 weist gemäß Figur 2 zu-
dem die Sensoreinrichtung 13 auf. Die Sensoreinrich-
tung 13 umfasst im vorliegenden Ausführungsbeispiel
jedoch einen als Druckdose, Potentiometer, Dehnungs-
messstreifen, Kraftmessbolzen und/oder Drehmoment-
sensor ausgebildeten Sensor. Zudem unterscheidet
sich das Ausführungsbeispiel der Figur 2 bei der Da-
teneingabe vom Ausführungsbeispiel der Figur 1. So
erfolgt die Dateneingabe über eine Datenschnittstelle
19. Die Datenschnittstelle 19 erlaubt es, die Steuerung
14 beispielsweise mit Hilfe eines externen Geräts 20,
insbesondere externer Rechner, Smartphones und/o-
der Clouds, anzusteuern und/oder Parameter des
Spannvorgangs zu ändern. Das externe Gerät 20 kann
Bestandteil des Arbeitsgeräts 3 oder dem Arbeitsgerät
3 zugeordnet sein.
[0068] Die Aktivierung des Kalibriermodus erfolgt im
Ausführungsbeispiel der Figur 2 vorzugsweise über ei-
ne Betätigungseinrichtung 15, die in diesem Ausfüh-
rungsbeispiel als virtuelle Betätigungssteuerung ausge-
bildet ist. Die virtuelle Betätigungseinrichtung 15 ist so
ausgelegt, dass sie durch den Betrieb des Antriebsmo-
tors 16 bei Betätigungsdrehzahl ohne Last für eine vor-
definierte Zeitspanne aktiviert wird. Vorzugsweise ist
die virtuelle Betätigungseinrichtung 15 als Betätigungs-
steuerung in die Steuerung 14 des Arbeitsgeräts 3 in-
tegriert.
[0069] Es sei jedoch erneut darauf hingewiesen,
dass das Arbeitsgerät 3 des Ausführungsbeispiels der
Figur 2 die Sensoreinrichtung 13, die Eingabeeinrich-
tung 18 und/oder die manuelle Betätigungseinrichtung
15 des Ausführungsbeispiels der Figur 1 umfasst. Zu-

sätzlich oder alternativ kann das Arbeitsgerät 3 des
Ausführungsbeispiels der Figur 1 die Sensoreinrich-
tung 13, die Datenschnittstelle 19, das externe Gerät
20 und/oder die virtuelle Betätigungseinrichtung 15
des Ausführungsbeispiels der Figur 2 umfassen.

Bezugszeichenliste

[0070]

1 Spanneinheit
2 Endloswerkzeug
3 Arbeitsgerät
4 ersten Stelleinrichtung
5 zweite Stelleinrichtung
6 erstes Spannelement
7 zweites Spannelement
8 Stellelement
9 Einwirkabschnitt
10 Stellantrieb
11 Linearführung
12 Drehgelenk
13 Sensoreinrichtung
14 Steuerung
15 Betätigungseinrichtung
16 Antriebsmotor
17 Anzeigeeinheit
18 Eingabeeinrichtung
19 Datenschnittstelle
20 externes Gerät

SR Spannrichtung

Patentansprüche

1. Spanneinheit (1) für ein Endloswerkzeug (2) eines
Arbeitsgeräts (3), insbesondere Gartengerät un-
d/oder Werkzeugmaschine,

mit wenigstens zwei Spannelementen (6, 7),
mit deren Hilfe und/oder mit denen das End-
loswerkzeug (2) gespannt werden kann, und
mit wenigstens einer ersten Stelleinrichtung
(4) zum Verstellen wenigstens eines der Span-
nelemente (6, 7), wodurch das Endloswerk-
zeug (2) mit einer Grundspannung vorge-
spannt werden kann, dadurch gekennzeich-
net,
dass die Spanneinheit (1) wenigstens eine
zweite Stelleinrichtung (5) zum Verstellen we-
nigstens eines der Spannelemente (6, 7) um-
fasst, wodurch die Grundspannung des End-
loswerkzeugs (2) zu einer Betriebsspannung
verändert werden kann.

2. Spanneinheit (1) nach dem vorangegangenen An-
spruch, dadurch gekennzeichnet, dass die erste
Stelleinrichtung (4) mit wenigstens einem ersten
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Spannelement (6) der wenigstens zwei Spannele-
mente (6, 7) und/oder die zweite Stelleinrichtung
(5) mit wenigstens einem zweiten Spannelement
(7) der wenigstens zwei Spannelemente (6, 7) in
Wirkverbindung steht,
so dass das erste Spannelement (6) durch die ers-
te Stelleinrichtung (4) und/oder das zweite Spann-
element (7) durch die zweite Stelleinrichtung (5),
insbesondere zumindest teilweise entlang einer
Spannrichtung (SR), verstellt werden kann.

3. Spanneinheit (1) nach einem der vorangegange-
nen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die zweite Stelleinrichtung (5) wenigstens einen
Stellantrieb (10), insbesondere einen Linearstellan-
trieb, umfasst.

4. Spanneinheit (1) nach einem der vorangegange-
nen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Spanneinheit (1) wenigstens ein Gelenk, insbe-
sondere wenigstens eine Linearführung (11) und/o-
der ein Drehgelenk (12), zum Führen wenigstens
eines der zwei Spannelemente (6, 7) umfasst.

5. Spanneinheit (1) nach einem der vorangegange-
nen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Spanneinheit (1) wenigstens eine Sensorein-
richtung (13) zum Erfassen wenigstens einer Stell-
größe, eines Signals und/oder einer Ist-Spannung
und/oder eine Steuerung (14), zum Weiterverarbei-
ten der wenigstens einen Stellgröße, des Signals
und/oder der Ist-Spannung, umfasst.

6. Spanneinheit (1) nach einem der vorangegange-
nen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Spanneinheit (1) wenigstens eine Betätigungs-
einrichtung (15) umfasst, mit der und/oder mit de-
ren Hilfe ein Kalibriermodus der Spanneinheit (1)
und/oder des Arbeitsgeräts (3) gestartet werden
kann.

7. Spanneinheit (1) nach einem der vorangegange-
nen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Sensoreinrichtung (13), die Steuerung (14), die
Betätigungseinrichtung (15) und/oder ein Antriebs-
motor (16) des Arbeitsgeräts (3) in Wirkverbindung
stehen, so dass die Spanneinheit (1) gemäß einem
Verfahren der nachfolgenden Ansprüche betrieben
werden kann.

8. Spanneinheit (1) nach einem der vorangegange-
nen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Spanneinheit (1) wenigstens eine Anzeigeein-
heit (17) umfasst, mit deren Hilfe ein Betriebsmo-
dus, der Kalibriermodus, ein Spannmodus, ein Er-
fassungsmodus und/oder ein Wartungsmodus der
Spanneinheit (1) angezeigt werden kann.

9. Spanneinheit (1) nach einem der vorangegange-
nen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Spanneinheit (1) wenigstens eine Eingabeein-
richtung (18) und/oder eine Datenschnittstelle (19)
zum Eingeben und/oder Einstellen und/oder Um-
stellen der Grundspannung und/oder der Betriebs-
spannung umfasst.

10. Arbeitsgerät (3), insbesondere Gartengerät und/o-
der Werkzeugmaschine, dadurch gekennzeich-
net,
dass das Arbeitsgerät (3) wenigstens eine Spann-
einheit (1) nach einem der vorangegangenen An-
sprüche umfasst.

11. Verfahren zum Spannen eines Endloswerkzeugs
(2) eines Arbeitsgeräts (3), bei dem, insbesondere
mittels einer ersten Stelleinrichtung (4) einer
Spanneinheit (1), insbesondere gemäß einem oder
mehreren der vorherigen Ansprüche, des Arbeits-
geräts (3), das Endloswerkzeug (2) mit einer
Grundspannung vorgespannt wird, und
gleichzeitig und/oder anschließend die Grundspan-
nung des Endloswerkzeugs (2), insbesondere mit-
tels einer zweiten Stelleinrichtung (5) der Spann-
einheit (1), zu einer Betriebsspannung verändert
wird.

12. Verfahren nach dem vorangegangenen Anspruch,
dadurch gekennzeichnet, dass in einem War-
tungsmodus des Arbeitsgeräts (3) und/oder der
Spanneinheit (1) die Grundspannung manuell, ins-
besondere durch einen Anwender, eingestellt un-
d/oder in einem Kalibriermodus und/oder in einem
Erfassungsmodus des Arbeitsgeräts (3) und/oder
der Spanneinheit (1) eine Ist-Spannung des End-
loswerkzeugs (2) ermittelt wird.

13. Verfahren nach einem der vorangegangenen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Ist-Spannung, insbesondere mittels und/oder mit
Hilfe der Steuerung (14), weiterverarbeitet und/o-
der mit einer Soll-Spannung und/oder einem Soll-
Spannungsbereich verglichen wird, wobei der Ka-
libriermodus vorzugsweise fortgesetzt oder ein
Spannmodus gestartet wird, wenn die Ist-Span-
nung von der Soll-Spannung und/oder dem Soll-
Spannungsbereich abweicht.

14. Verfahren nach einem der vorangegangenen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass in
dem Kalibriermodus und/oder in dem Spannmodus
des Arbeitsgeräts (3) und/oder der Spanneinheit
(1) die Betriebsspannung automatisiert, insbeson-
dere mittels und/oder mit Hilfe eines Stellantriebs
(10), eingestellt und/oder die Grundspannung au-
tomatisch verändert wird.
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15. Verfahren nach einem der vorangegangenen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Spanneinheit (1) und/oder das Arbeitsgerät (3) in
den Kalibriermodus und/oder den Spannmodus
gestellt wird, sobald und/oder nachdem die Betäti-
gungseinrichtung (15) betätigt wird und/oder der
Antriebsmotor (16) des Arbeitsgeräts (3) ohne Last
für eine vordefinierte Betätigungszeit, eine Betäti-
gungsdrehzahl betrieben wird und/oder eine Betä-
tigungseingabe, insbesondere über die Einga-
beeinrichtung (18) und/oder die Datenschnittstelle
(19), getätigt wird.
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